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Ratgeber Sucht

Sucht verstehen statt verurteilen
DasVerhältnis zumSuchtmittel-
gebrauch ist inunsererGesell-
schaft ein zwiespältiges:Aufder
einenSeitewirdAlkoholkonsum
normalisiert undeingelegent-
licherDrogenkonsumwird – je
nachSubstanz –häufig inweiten
TeilenderGesellschaft zumin-
dest aufder sozialenEbene
toleriert.AufderanderenSeite
stossenMenschenmit einer
Alkoholabhängigkeit oderauch
einerDrogenabhängigkeit oft
aufwenigVerständnisundsind
weiterhinmitStigmatisierung
konfrontiert.

Es gibt zahlreicheErklärungs-
modelle hinsichtlichEntste-
hungundAufrechterhaltung
einer Sucht.Die einen fokussie-
renmehr auf die biologischen
EinflüssewieGenetik und
neurobiologischeVeränderun-
gen imHirn, die beimKonsum
entstehen. Bei anderenModel-
len steht dieWirkungder
Substanz aufKörper undPsy-
che imVordergrund. Zudem
spielendie gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen –wie das
persönlicheUmfeld, berufliche
undfinanzielle Situation,
kulturelle Einstellung zu Sucht-
mitteln sowie derenVerführ-
barkeit etc. – eineRolle. Insge-
samt istman sichheutzutage
einig, dass es sich bei Suchtent-
wicklungenumein bio-psycho-
soziales Phänomenhandelt und
entsprechendalle drei Einfluss-
faktoren zurEntstehungbeitra-
gen.Gleichzeitigwirkt sich
stark ausgeprägte Sucht auch in
Folgewiederumauf diese drei
Ebenen aus.

Suchtals
Krankheit
Süchte, z.B. Alkohol- und
Drogenabhängigkeit, Spiel-

sucht etc. sind Krankheiten
und werden anhand von
Störungskriterien in der Inter-
nationalen Klassifikation der
Krankheiten (ICD-10) der
Weltgesundheitsorganisation
(WHO) beschrieben. Bereits
1849 definierte der schwedi-
sche Arzt Magnus Huss
(1807–1890) als Erster,dass
Alkoholismus eine Krankheit
ist. 103 Jahre später stufte die
WHO nach Erkenntnissen des
US-Soziologen Elvin Morton
Jellinek (1890–1963) Sucht of-
fiziell als eine Krankheit ein.

DerÜbergang vonGenuss
oder schlechtenGewohnheiten
zu Sucht ist schleichend. Von
einer Abhängigkeit als Krank-
heit sprichtman, wennmin-
destens drei der folgenden
Kriterien erfüllt sind:

— Ein zwanghafter Drang zum
Konsum (Craving)
— Eine verminderte Kontroll-
fähigkeit des Konsums
— Entzugssymptome
— Toleranzbildung (umdiesel-
beWirkung zu erreichen,
braucht es immermehr einer
bestimmten Substanz)
— Vernachlässigung anderer
Interessen und Fortsetzen des
Konsums trotz bekannter
schädlicher Folgen.
Sindweniger als drei Kriterien
zutreffend, liegen aber eindeu-
tige Folgeschäden auf psychi-
scher, physischer oder sozialer
Ebene vor, sprichtman von
einem schädlichenGebrauch
oderMissbrauch.

DerZusammenhang
zwischenSuchtundTrauma
In der Praxis zeigt sich, dass
Menschenmit schweren und
langjährigen Suchterkrankun-

gen häufig Traumatisierungen
erlebt haben. Diverse Studien
(z.B. Giakonia et al., 1995;
Schäfer et al., 2000; Lange-
land, 2003; Driessen, 2008)
belegen, dass ungefähr 70–
90% der Suchtkranken Trau-
matisierungen erlitten. Klassi-
scherweise handelt es sich um
Traumata wie schwere Ver-
nachlässigung, Gewalt- und/
oder sexuelleMissbrauchser-
fahrungen in der Kindheit.
Es können aber auch subtilere
Verletzungen der kindlichen
Seele sein – wie z.B. wieder-
holte Abwertung, Grenzüber-
schreitungen, fehlendes
Autonomieerleben, zu hohe
Leistungsansprüche, Fehlen
oder Verlust einer verlässli-
chen/konstanten sowie wohl-
wollenden Bezugsperson, die
eine Abhängigkeitsentwick-
lung begünstigen können.
Auch das Aufwachsen in einer
psychisch- oder suchtbelaste-
ten Familie gilt als hoher
Risikofaktor für eine spätere
Suchtentwicklung. Dies einer-
seits aufgrund genetischer
Faktoren, auch ist aber in
betroffenen Familien die
Wahrscheinlichkeit höher,
dass es zu oben genannten
schlechten Kindheitserfahrun-
gen kommt.

Nicht nur Kindheitstraumata
spielen eine Rolle: Auch
spätere traumatische Erleb-
nisse wie Naturkatastrophen,
Kriegserfahrungen, Gewalt-
taten können das Risiko einer
Abhängigkeitserkrankung
erhöhen. Ferner ist die Ge-
fahr, in eine Abhängigkeit zu
rutschen, ganz allgemein in
Lebensphasen, die schwierig
und stressreich verlaufen
höher als in Phasen, in

welchen unser Befinden gut
ist.

Auswirkungenaufdie
Emotionsregulation
Meistenswirken sich solche
frühenTraumatisierungen
negativ aufdieEmotionsregula-
tion, sprichdieFähigkeit,mit
negativenGefühlenumzuge-
hen, aus.WennKinder früh sehr
intensivennegativenGefühlen
ausgesetzt sindunddabei nicht
die angebrachteUnterstützung
durch schutzgebendeund
auffangendeBezugspersonen
erhalten, entsteht quasi eine
gewissePhobie vornegativen
Gefühlen.NegativeEmotionen
werdenwenn immermöglich
vermieden, entsprechendwird
derUmgangmit solchenGefüh-
lenauchnicht trainiert und
Bewältigungsmechanismen
könnennicht aufgebautwerden.
Ferner führt dasAusblendender
negativenGefühle, dieuns
eigentlich imLebenalswichtige
Wegweiserdienlich sind, dazu,
dassmansichhäufiger auf
Irrwegebegibt undnicht immer
diebestenEntscheidungen
hinsichtlich eigenerLebensge-
staltung trifft.Auchauf biologi-
scherEbenehinterlassenkindli-
cheTraumatisierungenanhal-
tendeSpuren imGehirn, und
dies ausgerechnet im limbi-
schenSystem, genaudiesem
Hirnareal,welches fürdie
Stressregulierung zuständig ist.
Dadurchbleibtman somit
langfristig anfälliger, gerade in
belastendenLebenssituationen
ausdempsychischenGleichge-
wicht zugeraten.

Suchtalskurzfristige
Bewältigungsstrategie
Wenn das Stressregulierungs-
system geschwächt ist und es

an gesunden Strategien zur
Emotionsbewältigung fehlt,
liegt der Griff zumSuchtmittel
nahe. Dies bietet zwar eine
kurzfristige Erleichterung,
verstärkt aber langfristig das
Problem.

Doch es gibt einenAusweg:
DerUmgangmit Gefühlen und
eine gesunde Stressregulation
lassen sich erlernen. Die
Beratung in Suchtfragen Bezirk
Dietikon, eine Fachstelle des
Sozialdienstes Limmattal,
unterstützt Betroffene dabei.

Sucht:Krankheit oder
Willensschwäche?
Obwohl in derMedizin und
unter Fachpersonen Sucht
bereits seit Jahrzehnten ein-
deutig als Krankheit eingeord-
net wird, scheint für die Allge-
meinbevölkerung nicht immer
klar zu sein, ob es sich bei
Sucht um eine Krankheit oder
eineWillensschwäche han-
delt. Viele glauben, dass ein
Suchtkranker einfachmehr
Disziplin aufbringenmüsste.
Tatsächlich kann jedoch jeder
Mensch eine Abhängigkeit
entwickeln – sogar Personen
mit besonders hoher Disziplin,
da übersteigerte Kontrolle
ebenfalls ein Risikofaktor sein
kann. Trotzdem ist der Sucht-
kranke bis heute einer Stigma-
tisierung ausgesetzt. Obwohl
die Sucht meistens einfacher
und leichter zu behandeln ist
als manch somatische Erkran-
kung, ist es leichter, über ein
körperliches Leiden zu spre-
chen als über eine Abhängig-
keit. Suchtkranke versuchen
daher häufig, ihre Erkrankung
zu verbergen oder zu verharm-
losen. Auch diemeisten
Suchtbetroffenen selber sehen

ihre Suchtproblematik als
selbst verschuldetes Versagen
ihrerseits und als fehlende
Selbstdisziplin an. Sie leiden
entsprechend unter enormen
Schuld- und Schamgefühlen.
Insbesondere kommt diese
negative Selbstabwertung
nochmals zu tragen, wenn es
nach einer längeren Absti-
nenzphase zumRückfall
kommt. Eine solche Selbstab-
wertung führt jedoch nicht
dazu, dass einem der Ausstieg
besser gelingt, sondern be-
günstigt, da es in Folge zu
negativen Emotionen kommt,
das nächste Konsumereignis.
Der Abbau solcher negativen
und nicht der Realität entspre-
chenden Selbstbewertungen
ist daher auch oft Teil einer
Suchttherapie.

Fazit
Sucht ist eine Krankheit – keine
Charakterschwäche. Sie entwi-
ckelt sich durch ein komplexes
Zusammenspiel biologischer,
psychischer und sozialer
Faktoren. Einfühlsame und
professionelle Unterstützung
kann denAusstieg erleichtern
und denWeg zu einem sucht-
freien Leben ebnen.

Lic. phil. FranziskaWetzel

Fachpsycho-
login für Psy-
chotherapie
FSP

Beratung in suchtfragen bis
Fachstelle des Sozialdienstes
Limmattal, Poststrasse 14,
8953Dietikon, Tel: 044 741 5656,
Mail: franziska.wetzel@sd-l.ch,
www.sucht-beratung.ch
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Gratulation

Yvette-JacquelineGuggenheim
ausOberengstringen feiert heu-
te ihren 80. Geburtstag.
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